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I>0effc£româ.
(Sliißuft 1913 big $uli 1914.)

î^rattfrcicf) ift immer nod) bag Canb beg

Beftänbigen 9Jtintfterroed)fe(g. ®a§ iDîinifterium
33arti)ou tourbe burd) bag Kabinett Ooumergue
erfeçt, bag fid) jebod) int Quni nod) ben 9ieu»
toafjien ber Saimner gurMgog. ®ag gemäßigte
2J?inifterium,bag unter bemSßräfibiunt Ulejanber
Dtibotg gufammentrat, tjatte bie lürgefte Cebeng»

bauer aller Dtinifterien ber britten Stepublit;
nur üier Stage (ang Bat eg gelebt. 2)ann
übernahm

ber ©ogia=
lift Stené
SSioiani bie

5D?inifter=
(präfibent*

fc£)aft, bie er
Beute nod)
innehat. Die
programme
ber oerfd)ie=
benen Sie»

gierungen
unterfd)ci=

ben fid) nidjt
toefentlicb ;

bie 9tidjtun=
gen in ber
allgemeinen
äußern unb
innern Sßolt-

til finb foft biefelben; fo fcbeinen biefe 28ed)fel
in ben SOUnifterien toenig ©influf) auf bag Sanb
augguüben unb finb nid)t fo fcBäblid), mie man
eg glauben fönnte. Qn allen ^aolitifctjen ©trei=
tigleiten finb eg tneniger pringipieüe fragen
alg oielmeljr perfönlid)er ©Brgeig, ber augfd)lag=
gebenb ift. Qtn f^-alle eineg äuffern Jîonflifteg
tniirben fid) biefe efirgeigigen Sßläne bern allge=
meinen SBo^l beg Canbeg unterorbnen. Unb
bieg barf man ja nid)t auffer adjt laffen, mid
man fid) ein red)teg Urteil über granfreid)
Bilben.

Oer Sßräfibent ber Stepublil Bot foeben eine
Steife nad) Siufclanb unb ©fanbinaüien roegen
beg gtuifcîjen Defterreid)=Ungarn unb (Serbien

Çergogin bon Dodenberg.

auggebrodjenen Slonflifteg unb möglid)er Sïorn-
plifationen gmifcBen ben ©rofmtäd)ten ab=

gebrod)en. 28ir roerben fpäter auf biefe ©reig=
niffe gu fpred)en tommen.

2Bäl)renb ber legten gmöff SJtonate Bat fid)
2)cutfd)lö)ib bernüBt, feine Stiftungen gu been=

ben, gu benen bie anbern Sauber ebenfallg ge*
gmungen morben roaren. ®ie 2öel)rfteuer, bie
erBoben mürbe, ergab einen ©rtrag oon etma
1200 SJHllioncn, ber auf ben Sîeid)tum SDeutfc^=
lanbg fcbliefeen läfft. Sîad) ber 23ered)tiung
eineg ginangmanneë belaufen fid) bie ©inliinfte

®eutfd)=
lanbg runb
auf 40 Uîil=

liarben
SJÎart. ®a=
oon merben
7 für öffent=
lidie groecle
unb 25 für

fpegielle
ßmecfe ber»

menbet
®eutfd)=

lanbg $Ber=

mögen be=

tragt jefst
etma 300
SDtittiarben

gegen 200

®rgt)sr6Ofl=j£l)ioniol0ei Q-ianà tgeitnnanù.
-^goBre

189U.
®ie Sraunfdjmeiger grage ift gelöfl.

Oer |)ergog bon ©umberlanb, ber red)t=
mäßige ©rbe bon 55raunfcBroeig unb Äron=
prätenbent bon §annober, Bat gugunften feineg
SoBneg ©ruft Suguft, ber ant 24. SJiai 1913
bie Stod)ter 2Bill)elmg II. geheiratet Bot, auf
feine StecBte auf 33raunfd)meig bergicBtet. £gn=

falgebeffen erflärte ber beutfdje iöunbegrat bie

SîegentfcBaft in 33raunfd)raeig alg erlebigt.
Qm Stobember gog ©rnft Sluguft in 35raun=
fcBmeig ein.

Stönig Otto bon 23ai)ern, feit 1872 megen
©eifteggeftörtBeit unfäBig, feine Stegierungg*
gefd)äfte augguüben, mürbe enttBront unb ber

ißringregent alê ßönig Cubmig III. prollamiert.

Wettchronik.
(August 1913 bis Juli 1914.)

Frankreich ist immer noch das Land des

beständigen Ministerwechsels. Das Ministerium
Barthou wurde durch das Kabinett Doumergue
ersetzt, das sich jedoch im Juni nach den Neu-
Wahlen der Kammer zurückzog. Das gemäßigte
Ministerium, das unter dem Präsidium Alexander
Ribots zusammentrat, hatte die kürzeste Lebens-
dauer aster Ministerien der dritten Republik/
nur vier Tage lang hat es gelebt. Dann
übernahm

der Sozia-
list René
Viviani die

Minister-
Präsident-

schaft, die er
heute noch

innehat. Die
Programme
der verschie-
denen Re-
gierungen
unterschei-

den sich nicht
wesentlich,-

die Richtun-
gen in der
allgemeinen
äußern und
innern Poli-
tik sind fast dieselben,- so scheinen diese Wechsel
in den Ministerien wenig Einfluß auf das Land
auszuüben und sind nicht so schädlich, wie man
es glauben könnte. In allen politischen Strei-
tigkeiten sind es weniger prinzipielle Fragen
als vielmehr persönlicher Ehrgeiz, der ausschlag-
gebend ist. Im Falle eines äußern Konfliktes
würden sich diese ehrgeizigen Pläne dem allge-
meinen Wohl des Landes unterordnen. Und
dies darf man ja nicht außer acht lassen, will
man sich ein rechtes Urteil über Frankreich
bilden.

Der Präsident der Republik hat soeben eine
Reise nach Rußland und Skandinavien wegen
des zwischen Oesterreich-Ungarn und Serbien

Herzogin von Hohenberg.

ausgebrochenen Konfliktes und möglicher Kom-
plikationen zwischen den Großmächten ab-
gebrochen. Wir werden später auf diese Ereig-
nisse zu sprechen kommen.

Während der letzten zwölf Monate hat sich

Deutschland bemüht, seine Rüstungen zu been-
den, zu denen die andern Länder ebenfalls ge-
zwungen worden waren. Die Wehrsteuer, die
erhoben wurde, ergab einen Ertrag von etwa
1200 Millionen, der auf den Reichtum Deutsch-
lands schließen läßt. Nach der Berechnung
eines Finanzmannes belaufen sich die Einkünfte

Deutsch-
lands rund
auf 40 Mil-

liarden
Mark. Da-
oon werden
7 für ösfent-
liche Zwecke
und 25 für

spezielle
Zwecke ver-

wendet
Deutsch-

lands Ver-
mögen be-

trägt jetzt
etwa 300
Milliarden

gegen 200

Erzherzog-Thronfolger Fianz Fewmanü. sichre

Die Braun schweizer Frage ist gelöst.
Der Herzog von Cumberland, der recht-
mäßige Erbe von Braunschweig und Krön-
Prätendent von Hannover, hat zugunsten seines
Sohnes Ernst August, der am 24. Mai 1913
die Tochter Wilhelms II. geheiratet hat, auf
seine Rechte auf Braunschweig verzichtet. In-
folgedessen erklärte der deutsche Bundesrat die

Regentschaft in Braunschweig als erledigt.
Im November zog Ernst August in Braun-
schweig ein.

König Otto von Bayern, seit 1872 wegen
Geistesgestörtheit unfähig, seine Regierungs-
geschäfte auszuüben, wurde entthront und der

Prinzregent als König Ludwig III. proklamiert.



Sttôantfcfje ©olbaten.

®er Seid)StagSabgeorbtiete Stuguft Sebel
ftarb im 91uguft 1913 im Sab fßaffuag (®rau»
Milben). ®ie fogialbemolratifcbe Partei im
beutfdfen Reichstag üerliert mit ijjm ifyren
Ijeröorragenbften güljrer.

(Sin fdjeujjltdjeS ®rama traf mieberum
baS mit ScfndfalSfdjlägen fo überreich fjeim»
gefugte §anê |>abâ6urg. ®er (Srgf)ergog^
Thronfolger f^rang gerbinanb, Seffe beS

Staiferä grang Qofef non Dfterrcidj Ungarn,
unb feine ©emahltn, bie ^erjogin öon Hohen»
Berg, mürben bei einem Sefucpe in Serajeroo
(SoSnien) öon einem ferbifchen Untertan buret)
gmei Steöolöerfdiüffe getötet. ®aS Serbred)en
erregte bie (Sntrüftung ber gangen Sßelt; be»

fonberS bie Seoölferung unfereS GanbeS, in
bent bie SBiege ber Habsburger ftebjt, bezeugte
bem tiefgebeugten Sfonardjen feine lebijaftefte
Stnteilnapme an feiner Trauer.

®er neue @rg()ergog=£t)ronfo[ger fyrang $arl
Qofef ift ein junger ÜKann öon 27 Qaljren, ber
feit 1911 mit ißringeffin ßita öon ißarma öer»
betratet ift.

Unglüdltchermeife ift bie Tragöbie öon
Serajemo nur baS Sorfpiel gu einem ®rama,

mie eS bie SBett
in foldjem Um»

fang noch nie ge=

fetjen haben mirb.
9t m 24. Quti
ftettteOefterreich»
Ungarns an Ser»
bien ein Ultima»
tum, baS Serbien
ungeniigenb be»

antroortete. 2lm
29. Quit erfolgte
feiten S Defter»
reicb'UngarnSbie
Kriegserklärung
an ©erbien. ®aS
mar baS Signal
gum9tuSbruct) beS

europäifchenKrie»
geS. ®ie folgen
biefeS Krieges
taffen fid) je|t
noeb gar nicht

abfegen, Sîufjlanb, beffen feljnlicbfter SSunfd)
baS patronat über bie Sallanüölfer ift, t)at
„gunt Sdjuge Serbiens" mobitifiert. (Sbenfo
mobilifterten ®eutfchlaitb unb am 1. 9luguft
auch unfere Sdjmetg. grantreid) folgte Suff»
lanb als treuer SunbeSgenoffe auf ben Stampf»
pta^. Der Krieg gmifdien ben ©rof$mäd)ten
ift entbrannt; mit Sangen ermartet (Suropa
bie Cöfung btefeS Konfliktes.

Sidjt nur in Serbien ift Krieg; 9übanien,
baS ijkobuït ber ©roffmächte, ift in öotlfter
Qnfurrettion. gürft SBithelm öon SBieb ift
machtlos. Setagert in feiner Hauptftabt ®u»
raggo, mirb eben nid)t öiet anbereS übrigbleiben
atS bie 9tbbanfung.

Sulgarien ift auch ungufrieben mit feinem
GoS unb martet nur bie ©elegentjett ab, loS»

fd)tagen gu können.
®ie Segieijungen gmifchen ber Türkei unb

©riedjenlanb finb immer nod) feljr gefpamtt.
Seibe Sïâchte fudien bie Dber^errfcpaft im
9igäifdien DJÎeer gu erlangen burcl) Sßerftärkung
itérer glotten.

Rumänien beobachtet eine abmartenbe Hai»
tung. Qn einem allfälligen Konflikt gmifchen

Albanische Soldaten-

Der Reichstagsabgeordnete August Bebel
starb im August 1913 im Bad Passugg (Grau-
bunden). Die sozialdemokratische Partei im
deutschen Reichstag verliert nnt ihm ihren
hervorragendsten Führer.

Ein scheußliches Drama traf wiederum
das mit Schicksalsschlägen so überreich heim-
gesuchte Haus Habsburg. Der Erzherzog'
Thronfolger Franz Ferdinand, Neffe des

Kaisers Franz Josef von Österreich-Ungarn,
und seine Gemahlin, die Herzogin von Hohen-
berg, wurden bei einem Besuche in Serajewo
(Bosnien) von einem serbischen Untertan durch
zwei Revolverschüsse getötet. Das Verbrechen
erregte die Entrüstung der ganzen Welt/ be-

sonders die Bevölkerung unseres Landes, in
dem die Wiege der Habsburger steht, bezeugte
dem tiefgebeugten Monarchen seine lebhafteste
Anteilnahme an seiner Trauer.

Der neue Erzherzog-Thronfolger Franz Karl
Josef ist ein junger Mann von 27 Jahren, der
seit 1911 mit Prinzessin Zita von Parma ver-
heiratet ist.

Unglücklicherweise ist die Tragödie von
Serajewo nur das Vorspiel zu einem Drama,

wie es die Welt
in solchem Um-
fang noch nie ge-
sehen haben wird.
Am 24. Juli
stellteOesterreich-
Ungarns an Ser-
bien ein Ultima-
tum, das Serbien
ungenügend be-

antwortete. Am
29. Juli erfolgte
seitens Oester-
reich-Ungarnsdie
Kriegserklärung
an Serbien. Das
war das Signal
zumAusbruchdes
europäischenKrie-
ges. Die Folgen
dieses Krieges
lassen sich jetzt
noch gar nicht

absehen. Rußland, dessen sehnlichster Wunsch
das Patronat über die Balkanvölker ist, hat
„zum Schutze Serbiens" mobilisiert. Ebenso
mobilisierten Deutschland und am 1. August
auch unsere Schweiz. Frankreich folgte Ruß-
land als treuer Bundesgenosse auf den Kampf-
platz. Der Krieg zwischen den Großmächten
ist entbrannt/ mit Bangen erwartet Europa
die Lösung dieses Konfliktes.

Nicht nur in Serbien ist Krieg/ Albanien,
das Produkt der Großmächte, ist in vollster
Insurrektion. Fürst Wilhelm von Wied ist
machtlos. Belagert in seiner Hauptstadt Du-
razzo, wird eben nicht viel anderes übrigbleiben
als die Abdankung.

Bulgarien ist auch unzufrieden mit seinem
Los und wartet nur die Gelegenheit ab, los-
schlagen zu können.

Die Beziehungen zwischen der Türkei und
Griechenland sind immer noch sehr gespannt.
Beide Mächte suchen die Oberherrschaft im
Ägäischen Meer zu erlangen durch Verstärkung
ihrer Flotten.

Rumänien beobachtet eine abwartende Hal-
tung. In einem allsälligen Konflikt zwischen



Defterreid) unb
9?ufflanb ift feine
©tellung febr
Reißet.

gtalieu ^at
feine Stammer
erneuert. gum
erftenmol fonnte
jebermann, ber
lefen tonnte, an
ben 28a£)ien teil»
nehmen. DaâSJÎi»
nifterium ©iolitti
erijielt eine grojfe
Majorität. Troi^
bem aber bemiffio»
nierte ber 9Jtini=
fierpräfibent furs
nad) ben SBafflen,
um einem Sftini»
ftertum©alanbra
$la6 su machen. ^ prtattiöe
— fner muff auct)
nod) ein üftann ermähnt merben, ber, toenn
Oefterreid)=Ungarn nid)t fein 33eto eingelegt
^ätte, Sßapft gemorben märe: Starbinal Sdîariano
ôîampoHa ber am 17. ©ejentber 1913 ftarb. ©r
mar ber fetnfte Diplomat im 23atifan, fo baff
er nad) bent Tobe Geo XIII. at§ fein 2îad)=

folger in 2Iuêfid)t genommen mar. 216er auf
öfterreid)ifdje§ Verlangen l)in mürbe nid)t er,
fonbern ber Sîarbtnal ©arto bon SSenebig,
fßapft fßiu§ X., gemöljlt.

Sîu^lanb folgte bem 23etfpiel Deutfü)lanb§,
al§ e§ begann, feine 2trmee ju berftärfen ; im
Gaufe ber näcbften bret Qalfre foHen bie 23er»

ftärfungen 408,000 9Xann betragen. •— Qn
biefent iRiefenlanb fcfjeirit fid) ein Strieg gegen
ben 2tlfol)ol borsübereiten. Die Duma |at
fdjarfe 23eftimmungen über ben ©djnapSoer»
brauet) erlaffen. Der gar l)at feinen ©olbaten
ben 23ranntmein total oer6oten.

2lm 30. Desember 1913 ftarb bie Stönigin»
mutter üon ©djmebctt, bie ©ema^ltn Oêfarê II.
Der jeftige Stöntg, ©uftab, mar ernftlicfc) tränt,
erholte fic£) jebocf) mieber. @r muffte, um SJÎittel
an bie §anb su befommen, für bie nationale
SSerteibigung arbeiten su tonnen, ben 3Md)3tag

)äl)re über ben ÜJlcitifa in Sfibnnien.

auflöfen. 2luf ©runb ber neuen SBablen tonnte
bann §err non ipammarêfjôlb ein SUiniftertum
ber nationalen 23erteibigung bilben.

•Jlonucgen fie£)t fid) auet) gesmungen, 93or»

ficf)ts>maffregeln su treffen. (Sine gemifdjte
Stommifnon bat im ^uni einen 23erid)t erftattet,
ber eine 2lu£ga6e bon 11,600,000 Stronen für
militärif tie 2luêgaben erforbert.

^önig (Xt)xiftian X. unb bie Königin 2ïïepanbra
bon Däueniarf bu&eu int iüfai einen 33efud) in
Oonbon unb f?ari§ gemacl)t.

©g ift bie 9?ebe babon, Dänentarf unb
©c£)roeben buret) einen untermarinen Tunnel,
sroifdjen Sopenljagen unb INalmö, su berbtnben.
Die (Sifenbafjn t)ätte eine Gänge oon 36 Stilo=

meiern.
Königin 2ötll)elmine ber iJlicbcrlaitbe blatte

im Qannar ben 23efud) ber ©roffbersogin bon
Gupemburg.

Belgien bat einen berborragenben ©taat§»
mann berloren, ©raf ©met be 2iaet)er, ©taatg»
minifter. Qm Qanuar mürbe auf belgtfd)em
Territorium bem grinsen 23iftor Napoleon
ein ©obn geboren, ber bie Tanten Goutg
Qérôme 23iftor ©manuel Geopolb SDÎarie er»

Oesterreich und
Rußland ist seine
Stellung sehr
heikel.

Italien hat
seine Kanimer
erneuert. Zum
erstenmal konnte
jedermann, der
lesen konnte, an
den Wahlen teil-
nehmen. Das Mi-
nisterium Giolitti
erhielt eine große
Majorität. Trotz-
dem aberdemissio-
nierte der Mini-
sterpräsident kurz
nach den Wahlen,
um einem Mini-
steriumSalandra
Platz zu machen. à primitive
— Hier niuß auch
noch ein Mann erwähnt werden, der, wenn
Oesterreich-Ungarn nicht sein Veto eingelegt
hätte, Papst geworden wäre: Kardinal Mariano
Rampolla der am 17. Dezember 1913 starb. Er
war der feinste Diplomat im Vatikan, so daß

er nach dem Tode Leo XIII. als sein Nach-
folger in Aussicht genommen war. Aber auf
österreichisches Verlangen hin wurde nicht er,
sondern der Kardinal Sarto von Venedig,
Papst Pius X., gewählt.

Rußland folgte dem Beispiel Deutschlands,
als es begann, seine Armee zu verstärken im
Laufe der nächsten drei Jahre sollen die Ver-
stärkungen 408,090 Mann betragen. — In
diesem Riesenland scheint sich ein Krieg gegen
den Alkohol vorzubereiten. Die Duma ihat
scharfe Bestimmungen über den Schnapsver-
brauch erlassen. Der Zar hat seinen Soldaten
den Branntwein total verboten.

Am 30. Dezember 1913 starb die Königin-
mutter von Schweden, die Gemahlin Oskars II.
Der jetzige König, Gustav, war ernstlich krank,
erholte sich jedoch wieder. Er mußte, um Mittel
an die Hand zu bekommen, für die nationale
Verteidigung arbeiten zu können, den Reichstag

5ähre über den Mcitifa in Albanien.

auflösen. Auf Grund der neuen Wahlen konnte
dann Herr von Hammarskjöld ein Ministerium
der nationalen Verteidigung bilden.

Norwegen sieht sich auch gezwungen, Vor-
sichtsmaßregeln zu treffen. Eine gemischte
Kommispon hat im Juni einen Bericht erstattet,
der eine Ausgabe von 11,600,000 Kronen für
militärisve Ausgaben erfordert.

König Christian X. und die Königin Alexandra
von Dänemark haben im Mai einen Besuch in
London und Paris gemacht.

Es ist die Rede davon, Däneniark und
Schweden durch einen untermarinen Tunnel,
zwischen Kopenhagen und Malmö, zu verbinden.
Die Eisenbahn hätte eine Länge von 36 Kilo-
Metern.

Königin Wilhelmine der Niederlande hatte
im Januar den Besuch der Großherzogin von
Luxemburg.

Belgien hat einen hervorragenden Staats-
mann verloren, Graf Smet de Naeyer, Staats-
minister. Im Januar wurde auf belgischem
Territorium dem Prinzen Viktor Napoleon
ein Sohn geboren, der die Namen Louis
Jérôme Viktor Emanuel Leopold Marie er-
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ßageplart ôeê ißanamatanatS.

hielt. diefer fßring wirb einft feljr reich werben,
©eine yJïutter, bie fpringeffin Slementine, bat
22 ïïftillionen non ihrem Vater, Äönig Geopolb,
geerbt; bagu pat fie nod) 15 ÏÏJJiUionen gu
erwarten bon iprer Sante, ber unglüiflit±)en
Sîaiferin bon Sfteptto. der tieine fßring ift and)
ber ©rbe feineê Ontelê Goui§, |)aupterbe be§

großen Vermögend fetner Sante, ber ^rinjeffin
9Jîatl)ilbe. Slber bie §auptqueüe fetneê Ver»
mögend wirb bie Orbfrfjaft ber Sîaiferin ©ugenie
fein, bie man über 100 Millionen eingefcpäßt bût.

©roffbritamtiett. die §onte=Dîu[e, b. p- bag
©efe|, Qrlanb ein eigenes Parlament gu geben,
alfo $rlanb als bollgültigen [@taat neben

@nglanb»@d)Ottlanb anguertennen,
würbe im Unterpaufe in britter
Gefung angenommen. da aber bie

irifcpe, proteftantifcpe ißrobin§
tllfter — Qrlanb ift tat£)oiifd) —
btefeS ©efep) nirfjt annahm unb
mit SBaffengeWatt bie 2luéftil)rung
beg fßlaneg - hintertreiben Wollte,
i;at ^önig ©eorg eine Vermittlung^®
fonfereng einberufen, ©ine oott=
fommene ©inignng bat aber nod) nicht
ergielt werben tonnen, bocl) tjofft
man, fid) auf frieblid)em SBege ber»
ftän.bigen gu tonnen.

die fcbon fo oft befprodiene
fjrage, einen Smtnel unter bem
vtrmelfanal gu bauen, ift Wieberum
aufgetaudft. der Vorfcplag Würbe
aber heftig betarupft, unb eg ift
fetjr unwaprfcbeinlidi, baff man gur
Slugfüprung beg projettes fdjreitet.

Qofcpb '©batnberlain bat eine fo
groffe S^oHe in ber engtifcben ißolitit
gefpielt, baff wir feinen Sob, 2. Quni
1914, nid)t mit ©tiHfd)weigen über»

geben tonnen. ©r würbe 1836
geboren. 1852 trat er in belt

|)anbel ein, unb non 1854—1874
leitete er in ^Birmingham eine

gnbrif oon Solgen. Son 1860
an befdjäftigte er fid) mit fßolitit,
unb rafd; würbe er berühmt burd)
fein rebnerifcpeg Salent, ©r Würbe

Vürgermeifter unb deputierter
bon Virmingbam. 1880 würbe er SDÎinifter in
einem Kabinett bon ©tabftone, aber 1887
trennte er fid) bon feinem ©bef wegen bem

£>ome=9îule»©efeb. 1895 würbe er Ültinifter
ber Stolomen im Kabinett bon Gorb ©alig»
burp. ©eine ©egner fchreiben ihm bie größte
Verantwortung gu bei bem fübafrifanifcpen
Kriege, ©eit ungefähr 10 Qapren hat feine
Sätigfeit, feineê SUterê unb feiner Strantlidpfeit
wegen, abgenommen.

Portugal ift bon $eit gu ßeit nod) immer
burd) ropaliftifcpe Verfcpmörungen geftört.

Qn îlfrifa fahren granfreid) unb ©panien
weiter mit ber ©roberung bon iïftaroîfo. »

>Vàln
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Lageplan des Panamakanals,

hielt. Dieser Prinz wird einst sehr reich werden.
Seine Mutter, die Prinzessin Klementine, hat
22 Millionen von ihrem Vater, König Leopold,
geerbt/ dazu hat sie noch 15 Millionen zu
erwarten von ihrer Tante, der unglücklichen
Kaiserin von Mexiko. Der kleine Prinz ist auch
der Erbe seines Onkels Louis, Haupterbe des

großen Vermögens seiner Tante, der Prinzessin
Mathilde. Aber die Hauptquelle seines Ver-
mögens wird die Erbschaft der Kaiserin Eugenie
sein, die man über 100 Millionen eingeschätzt hat.

Großbritannien. Die Home-Rule, d. h. das
Gesetz, Irland ein eigenes Parlament zu geben,
also Irland als vollgültigen Dtaat neben

England-Schottland anzuerkennen,
wurde im Unterhause in dritter
Lesung angenommen. Da aber die
irische, protestantische Provinz
Ulster — Irland ist katholisch —
dieses Gesetz nicht annahm und
mit Waffengewalt die Ausführung
des Planes hintertreiben wollte,
hat König Georg eine Vermittluugs-
konferenz einberufen. Eine voll-
kommene Einigung hatabernoch nicht
erzielt werden können, doch hofft
man, sich aus friedlichem Wege ver-
ständigen zu können.

Die schon so oft besprochene
Frage, einen Tunnel unter dem
Ärmelkanal zu bauen, ist wiederum
aufgetaucht. Der Vorschlag wurde
aber heftig bekämpft, und es ist
sehr unwahrscheinlich, daß man zur
Ausführung des Projektes schreitet.

Joseph Chamberlain hat eine so

große Rolle in der englischen Politik
gespielt, daß wir seinen Tod, 2. Jnni
1914. nicht mit Stillschweigen über-
geben können. Er wurde 1836
geboren. 1852 trat er in den

Handel ein, und von 1854—1874
leitete er in Birmingham eine

Fabrik von Bolzen. Von 1860
an beschäftigte er sich mit Politik,
und rasch wurde er berühmt durch
sein rednerisches Talent. Er wurde
Bürgermeister und Deputierter

von Birmingham. 1880 wurde er Minister in
einem Kabinett von Gladstone, aber 1887
trennte er sich von seinem Chef wegen dem

Home-Rule-Gesetz. 1895 wurde er Minister
der Kolonien im Kabinett von Lord Salis-
bury. Seine Gegner schreiben ihm die größte
Verantwortung zu bei dem südafrikanischen
Kriege. Seit ungefähr 10 Jahren hat seine

Tätigkeit, seines Alters und seiner Kränklichkeit
wegen, abgenommen.

Portugal ist von Zeit zu Zeit noch immer
durch royalistische Verschwörungen gestört.

In Afrika fahren Frankreich und Spanien
weiter mit der Eroberung von Marokko. -



SSieber einmal
tourbe im £egem=
ber 1913 ber £ob
Don ®fenelif, Sfat=

fer Don Slbefftniett,
DerEünbet; feitbem
tourbe biefe 9iad)=
riebt aber toieber
bementiert.

Elften, ißerfien.
*£)er junge (Sd)ab,
Üifjmeb Stjat) .fab=

jiar, ift gefrönt
toorben; er mürbe
in ïabrij am
21. Qanuar 1898
geboren.

^)ouau=(£bi=®ûi
tourbe im Ottober
19.3aléfPrâfibent
ber cf)inefifd)cn 9îe-

fmblif geioaljlt.
Çarufo, $aife=

tin Don Qapan,

1914. fetetoar64
Qabreait unb mar
feit 1869 mit bem
Staifer ä)9utfu£)ito
üerlfeiratet.

®ad roictjtigfte
Cîreigniê für 91 me«

rifa ift bie $Bcen=

bigungb.ißanama^
Eanaiè. îaértefige
9Bert tourbe burd)
bengran^ofenge^
binanb Ceffepê an»
gefangen unb burd)
bie ^Bereinigten
©taaten beenbigt.
3>ie Soften bed

"Banamatana(dbe=
laufen fid) auf l'/a
9)Miarbe 9J?arf.

Seitbem(Sturge
bed ißräfibenten
Oiaj befinbet ftdj

ftarb am 8. üftat

lSui))teii»u|-^veiuuo.
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iKcyifantfcbe ffiunbedtruppen.

Wieder einmal
wurde im Dezem-
der 1913 der Tod
von Menelik, Kai-
ser von Abessinien,
verkündet,' seitdem
wurde diese Nach-
richt aber wieder
-dementiert.

Asien. Persien.
Der junge Schah,
Ahmed Chah Kad-
siar, ist gekrönt
worden) er wurde
in Tabriz am
21, Januar 1898
Zeboren.

Aouau-Chi-Kai
wurde iln Oktober
19,3alsPräsident
der chinesischen Re-
Publik gewählt.

Haruko, Kaise-
rin von Japan,

1914. Sie war 64
Jahre alt und war
seit 1869 mit dem
Kaiser Mutsuhito
verheiratet.

Das wichtigste
Ereignis für Ame-
nka ist die Been-
digungd.Panama-
kanals. Tasriesige
Werk wurde durch
denFranzosenFer-
dinand Lesseps an-
gefangen und durch
die Vereinigten
Staaten beendigt.
Die Kosten des
Panamakanals be-

laufen sich auf 14/s
Milliarde Mark.

SeitdemSturze
des Präsidenten
Diaz befindet sich

starb am 8. Mai

lsuiprev-uj-orerauo.
93

Mexikanische Buàstruppeii.



ftJîcyifo in [tetem Stufruïjr. ©ie Regierung
SDÎaberod erroied fid) atd fjalttoê; ü6eratl mürben
bte Sunbedtruppen non ben 9Rebe(Ien gurücf»

gestagen, ©enerat .guter ta murbe gegmungen,
feine ©emifjton atd ißräfibent non SRepifo

gu nehmen.
ißring 2ltepanber non ©ect, Sruber ber

Königin SOiarie non ©ngtanb, ttmrbe tnt äRai

pm ©outterneur non Sanaba ernannt.
2lnt 29. SRai 1914 (jat fid) auf bem Corengo»

ftront eine $ataftropbe ereignet. ©ad ©djiff
,,@mpref3=of»gretanb"murbe
int Siebet burd) bad nor-
megifdje Sobtenfd)iff ,,©tor=
ftatr angerannt unb fant
rafct). Ungefähr 1000 ?ßer=

fönen nertoren ihr Geben
bei bent llngtücf.

©ctjweij. 23unbedrat Dr.
Slrttjur § offmann non
©t. ©aßen tourbe non ber

33unbedoerfammtung aid
®unbedpräfibent für 1914
getoät)lt. gm SMitärbepar*
tement, bad er bid jefct ge=
leitet bat, [;at er fid) burd) eine

fparfame unb Huge 2tbmini=
ftration audgegeidjnet. Unfer
Ganb fanti frot) fein, einen fo
fiebern sßilot attt ©teuer gu
ifaben mat)renb bem ©türm,
ber über ©uropa toütet.

©ie 23unbedoerfamnt(ung
bat ein rtcued gabrifgefetj
angenommen.

21 m 17. ©egcmôer 1913 bat 2lppengett,gutter*
unb 2luj3er=9ît)oben, ben 400jiibrigen gatjredtag
feiner "Bereinigung mit ber ©djmeig gefeiert,
©enf, ber jiingfte unferer Kantone, bed eben*

fatld bad geft feined befinitinen ©iniritted in
bte ©cpmeig gefeiert.

28ie in alten übrigen Gänbern non ©uropa,
bat aud) unfere gnbuftrie unter einer großen
ötonomifd)en Ärife gu leiben gehabt.

©er 21derbau murbe in SRitteibenfdfaft ge*
gogen burd) bte ÜLRaut* unb SHauenfeudje, bie
an nieten Orten ben tBiepftanb feb>r nerringert
bat. ©iefe gmet Urfadjen unb aud) nod) anbete

Dr. Strtfjur Hoffmann,
SunbcSpräftöent für 1914.

nerfetjlten nic£)t, ipre ffiücfmirfung aud) auf bie
33unbedfhtangen gu bûben. ©ropbern batte bie
Ganbedaudfteltung, ber mir noeb einen ©pegiat*
artitet mibmett, einen grojjen ©rfotg. ©rmabnen
mir nod), int ©ifenbabnbepartement, bie gertig*
ftetlung bed SRont b'Or*©unneld, ber bie EReife
non Gaufanne nad) Ef3arid abtürgen mirb, unb bie

®urd)bobrung bed gmeiten £>auenfteintunnetd.
* #

•je

2Bad mir fürditeten, ift eingetroffen, ©er
gtoifcben Öfterreid) unb Serbien, ben

man hoffte tofatifieren gu
tonnen, ift gu einem un*
gebeuren europäifeben .ftrieg
gemorben, ber SJÏiHionen
unbSRitïionen non ©olbaten
ind gelb führen mirb. 2lnt
1. 21uguft, im 2tugenbtict,
mo ade unfere ©todten er*
Hangen, erftärte©eutfd)tönb
bem gar ben ßrieg. SBie
noraudgufeben toar, haben
bie Oerfd)iebenen 21Ctiangen
ihren ©rfotg gegeigt. §eute
ift bie Situation mie folgt :

.frieg gmifdjen Öfterreid)
unb ©erbien, ©eutfebtanb
unb Sîuftanb, ©eutfebtanb
unb grantreict), ®eutfd)lanb
unb SBelgien, ©eutfebtanb
unb ©ngtanb, Öfterreict) unb
Stuftanb, SJÎontenegro unb
Dfterreid), ©erbien unb
©eutfebtanb, Öfterreid) unb
grantreid), ©ngtanb unb

Öfterreid), gapan unb ©eutfebtanb. gtatien,
bad gur ©ripte*2tHiang gehört, bat feine
Steutratität erttärt. ©ie ©djmeig, gmtlanb,
©änemart, Sîortoegen, ©daneben, ©panien,
^Rumänien, ^Bulgarien unb bie ©ürfet haben
erttärt, neutrat gu bleiben, aber ed ift ntöglid),
baff bie brei SMtanftaaten auch in ben Stonftitt
eingegogen merben. gn ber ©cbmeig erfolgte
guerft eine ißifettftettung, bann murbe unfere
2lrmee mobtlifiert unb ber ©enerat tion ber

Sunbedtierfammtung ermäbtt. ©omot)t grant*
reiip atd auch ©eutfebtanb haben erttärt,
unfere Sleutralität refpettteren gu motten.
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Mexiko in stetem Aufruhr. Die Regierung
Maderos erwies sich als haltlos / überall wurden
die Bundestruppen von den Rebellen zurück-
geschlagen. General Huerta wurde gezwungen,
seine Demission als Präsident von Mexiko
zu nehmen.

Prinz Alexander von Teck, Bruder der

Königin Marie von England, wurde im Mai
zum Gouverneur von Kanada ernannt.

Am 29. Mai 1914 hat sich auf dem Lorenzo-
strom eine Katastrophe ereignet. Das Schiff
„Empreß-vf-Jreland"wurde
im Nebel durch das nor-
wegische Kohlenschiff „Stor-
stad" angerannt und sank
rasch. Ungefähr 1900 Per-
sonen verloren ihr Leben
bei dem Unglück.

Schweiz. Bundesrat Dr.
Arthur Hoffmann von
St. Gallen wurde von der

Bundesversammlung als
Bundespräsident für 1914
gewählt. Im Militärdepar-
tement, das er bis jetzt ge-
leitet hat, hat er sich durch eine

sparsame und kluge Admini-
stration ausgezeichnet. Unser
Land kann froh sein, einen so

sichern Pilot am Steuer zu
haben während dem Sturm,
der über Europa wütet.

Die Bundesversammlung
hat ein neues Fabrikgesetz
angenommen.

Am 17. Dezember 1913 hat Appenzell,Inner-
und Außer-Rhoden, den 400jährigen Jahrestag
seiner Bereinigung mit der Schweiz gefeiert.
Genf, der jüngste unserer Kantone, hat eben-

falls das Fest seines definitiven Eintrittes in
die Schweiz gefeiert.

Wie in allen übrigen Ländern von Europa,
hat auch unsere Industrie unter einer großen
ökonomischen Krise zu leiden gehabt.

Der Ackerbau wurde in Mitleidenschaft ge-
zogen durch die Maul- und Klauenseuche, die
an vielen Orten den Viehstand sehr verringert
hat. Diese zwei Ursachen und auch noch andere

Dr. Arthur Hoffmann,
Bundespräsident für 1914.

verfehlten nicht, ihre Rückwirkung auch auf die

Bundesfinanzen zu haben. Trotzdem hatte die
Landesausstellung, der wir noch einen Speziell-
artikel widmen, einen großen Erfolg. Erwähnen
wir noch, im Eisenbahndepartement, die Fertig-
stellung des Mont d'Or-Tunnels, der die Reise
von Lausanne nach Paris abkürzen wird, und die
Durchbohrung des zweiten Hauenfteintunnels.

Was wir fürchteten, ist eingetroffen. Der
zwischen Osterreich und Serbien, den

man hoffte lokalisieren zu
können, ist zu eineni un-
geheuren europäischen Krieg
geworden, der Millionen
und Millionen von Soldaten
ins Feld führen wird. Am
1. August, im Augenblick,
wo alle unsere Glocken er-
klangen,erklärteDeutschland
dem Zar den Krieg. Wie
vorauszusehen war, haben
die verschiedenen Allianzen
ihren Erfolg gezeigt. Heute
ist die Situation wie folgt:
Krieg zwischen Osterreich
und Serbien, Deutschland
und Rußland, Deutschland
und Frankreich, Deutschland
und Belgien, Deutschland
und England, Osterreich und
Rußland, Montenegro und
Osterreich, Serbien und
Deutschland, Österreich und
Frankreich, England und

Osterreich, Japan und Deutschland. Italien,
das zur Triple-Allianz gehört, hat seine
Neutralität erklärt. Die Schweiz, Holland,
Dänemark, Norwegen, Schweden, Spanien,
Rumänien, Bulgarien und die Türkei haben
erklärt, neutral zu bleiben, aber es ist möglich,
daß die drei Balkanstaaten auch in den Konflikt
eingezogen werden. In der Schweiz erfolgte
zuerst eine Pikettstellung, dann wurde unsere
Armee mobilisiert und der General von der

Bundesversammlung erwählt. Sowohl Frank-
reich als auch Deutschland haben erklärt,
unsere Neutralität respektieren zu wollen.
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Sluê ôer ©enfer £mn6extjat)xfeiex. Slnfunft 6ex Segelfiotte tm Port-Noir.

31. Quit. Qn ®eutfd)fanb, baS ein ttlti*
rnatum an Sïufjtanb ift ber SïriegS*
pftanb erflärt. Qn ber ©djweij wirb bie
Slrmee auf fßifett geftellt. ®te gange ruf*
ftfcfie Slrntee wirb mobitifiert. Ôfterreid) mo*
bilifiert aud) bte ganje Ülrmee, ju SBaffer unb
gu Canbe.

1. Sluguft. ®er SunbeSrat Befte£)It bie
iïftobilifation unb ruft bie SunbeSOerfammlung
gufammen. graniirarî) mobitifiert ebenfalls.

5Rid)tSbeftoWeniger fteljt unfere Slrrnee an ben

©rengen, um für ade ©üentualitäten gerüftet
gu fein.

®a unfer ^alenber nädjftenS erfdjeinen
Wirb, lönnen Wir mit ber Sefdfreibung beS

Krieges, ber nod) in ben SlnfangSftabien ift, nidft
beginnen. 2öir werben nur bie wid)tigften
®aten geben bis gu bem Slugenbtid, Wo ber
Saienber gebrucft Wirb.

28. Quni. Attentat gegen ben ®l)ronfoIger
öon Öfterreidpllngarn ffrang ger*
binanb unb feine ©emaljlin, buret)
gWei ©erben.

23. Quli. Son Öfterreid) auS Wirb
©erbien ein Ultimatum üorgelegt unb
eine Antwort bis ©amStag 25. Quti,
abenbs 6 Ui)r, verlangt.

25. Quti. ®ie Antwort Wirb
als ungenügenb befunben, ber öfter*
reidjifdje ©efanbte tierläfjt Seigrab.

26. Quit. ©ir ©bwarb ©ret), eng*
lifdjer SRinifter beS StuSwartigen,
fwofwniert eine QriebenSlonfereng.

28. Quli. Öfterreid) üerweigert
bie Sîonfereng unb erliärt ©erbten
ben Srieg.

tRuftlanb mobilifiert teilweife.
28.—30. Quli. Sîorrefbonbeng

gWifdjen bem ®eutfd)en Saifer unb
bem Qar gweds ber QriebenS*
erlfaltung. Seigrab Wirb tion ben

Öfterreidjern befdjoffen.
©enfer ^unôertjabrfeier. Sefijug ütex öen Quai des Eaux-Yives.
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Aus der Genfer Hundertjahrfeier, Ankunft der Segelflotte im ?ort-5ioir.

31. Juli. In Deutschland, das ein Ulti-
matum an Rußland schickt, ist der Kriegs-
zustand erklärt. In der Schweiz wird die
Armee auf Pikett gestellt. Die ganze ruf-
fische Armee wird mobilisiert. Österreich mo-
bilisiert auch die ganze Armee, zu Wasser und
zu Lande.

1. August. Der Bundesrat befiehlt die
Mobilisation und ruft die Bundesversammlung
zusammen. Frankreich mobilisiert ebenfalls.

Nichtsdestoweniger steht unsere Armee an den

Grenzen, um für alle Eventualitäten gerüstet
zu sein.

Da unser Kalender nächstens erscheinen
wird, können wir mit der Beschreibung des

Krieges, der noch in den Anfangsstadien ist, nicht
beginnen. Wir werden nur die wichtigsten
Daten geben bis zu dem Augenblick, wo der
Kalender gedruckt wird.

28. Juni. Attentat gegen den Thronfolger
von Österreich-Ungarn Franz Fer-
dinand und seine Gemahlin, durch
zwei Serben.

23. Juli. Von Österreich aus wird
Serbien ein Ultimatum vorgelegt und
eine Antwort bis Samstag 25. Juli,
abends 6 Uhr, verlangt.

25. Juli. Die Antwort wird
als ungenügend befunden, der öfter-
reichische Gesandte verläßt Belgrad.

26. Juli. Sir Edward Grey, eng-
lischer Minister des Auswärtigen,
proponiert eine Friedenskonferenz.

28. Juli. Österreich verweigert
die Konferenz und erklärt Serbien
den Krieg.

Rußland mobilisiert teilweise.
23.—30. Juli. Korrespondenz

zwischen dem Deutschen Kaiser und
dem Zar zwecks der Friedens-
erhaltung. Belgrad wird von den

Österreichern beschossen.

Genfer'Hundertjahrfeier. Fesizug über den Hnai à IÄux-Vives.
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®er gafyrteneib öer I]

©eutfdjlanb erElärt Nufjlanb bert SErieg. gtalien
proElamiert feine Neutralität.

2. Sluguft. ©rfte ©efedite an ber ©renge
gWifcfjen ©eutfdjlanb unb granEreid). gnbafton
ber ©eutfcfjen in Cuçemburg.

3. Sluguft. ©ie 33 unbeâberfantmlung in
SBern gi6t bent 33unbe§rat unbefdjr'änEte
Nîadjt, and) ftnangieH. ©ie NationalbanE gibt
giinffranEenfdjeine au§. OberftEorpê*
Eontmanbant lilrid) SBille wirb gunt
©enerai ernannt, unb Ober ft ©predjer
bon 33ernegg ift ©|ef be§ fdjweigerifdfen
©eneratftabd.

©ie ©eutfdjen bringen in ^Belgien ein. @ng=
lanb erElärt ©eutfdjlanb ben Sfrieg. Norwegen
beEtariert feine Neutralität.

5. Sluguffc. ©ie Nîobilifation ber fdjwei*
gerifdjen Sirntee boQgieljt fid) in ber größten
Orbnung, unb bie bereibigten ©ruppen gießen
gegen bie ©rengen, bie born Canbfturm betoadjt
Würben, gu. §oßanb bleibt neutral, ©ie
©eutfdjen werben gurüdgefdjlagen bei öiitticE).
kleinere ©rengplänEeleien gwifdjen ©eutfdjen
unb grangofen, Ofterreidjern unb Nuffen.

SWifton in Sern.

6. Siuguft. ©innafime^bon Cütiidj burdj bie

©eutfdien.
7. Ütuguft. ©enerai SEitcEjener ift gunt SErieg§«

minifter bon ©nglanb ernannt Worben.
8. Sluguft. ®ie grangofen gießen in SNüI=

Raufen ein.
9. Sïuguft. ®ie engtifc£>en ©ruften lanben

in granEreidj..
10. Sluguft. ®ie grangofen werben burdj

bie ©eutfdjen au§ SNiilfjaufen berjagt: ©roffe
SSerlufte beiberfeit§.

12. Sluguft. ^Blutige SEäntpfe in ôunèbtUe,
in ber Näfje bon Cagarbe. ©ie ©eutfdien er*
beuten 1 galjne, 2 ^Batterien unb 4 Niafdjinen*
gewetjre.

13. 2luguft. ®ie beutfdjen SEreuger „©öben"
unb „33re§lau" entEommen ber 93erfolgung ber
©ngfänber unb grangofen unb bringen in bie
©arbanellen ein. ©ie werben bon ber otto*
ntanifdjen Negierung gur 3?erftärEung iljrer
glotte geEauft. ©nglanb erElärt Öfterreidj ben
^rieg.

14. STuguft. ©er 33unbe§rat befdjliefjt bie

©miffion eines 3lnlei|enê bon 30 SNiHionen ; bon

Der Fahneneid der li

Deutschland erklärt Rußland den Krieg. Italien
proklamiert seine Neutralität.

2. August. Erste Gefechte an der Grenze
zwischen Deutschland und Frankreich. Invasion
der Deutschen in Luxemburg.

3. August. Die Bundesversammlung in
Bern gibt dem Bundesrat unbeschränkte
Macht, auch finanziell. Die Nationalbank gibt
Fttnssrankenscheine aus. Oberstkorps-
ko m mandant Ulrich Wille wird zum
General ernannt, und Oberst Sprecher
von Bernegg ist Chef des schweizerischen
Generalstabs.

Die Deutschen dringen in Belgien ein. Eng-
land erklärt Deutschland den Krieg. Norwegen
deklariert seine Neutralität.

5. August. Die Mobilisation der schwei-
zerischen Armee vollzieht sich in der größten
Ordnung, und die vereidigten Truppen ziehen
gegen die Grenzen, die vom Landsturm bewacht
wurden, zu. Holland bleibt neutral. Die
Deutschen werden zurückgeschlagen bei Lüttich.
Kleinere Grenzplänkeleien zwischen Deutschen
und Franzosen, Österreichern und Russen.

Division in Bern.

6. August. EinnahmeAon Lüttich durch die

Deutschen.
7. August. General Kitchener ist zum Kriegs-

minister von England ernannt worden.
8. August. Die Franzosen ziehen in Mül-

Hausen ein.
9. August. Die englischen Truppen landen

in Frankreich..
10. August. Die Franzosen werden durch

die Deutschen aus Mülhausen verjagt: Große
Verluste beiderseits.

12. August. Blutige Kämpfe in Lunàvìlle,
in der Nähe von Lagarde. Die Deutschen er-
beuten 1 Fahne, 2 Batterien und 4 Maschinen-
gewehre.

13. August. Die deutschen Kreuzer „Göben"
und „Breslau" entkommen der Verfolgung der

Engländer und Franzosen und dringen in die
Dardanellen ein. Sie werden von der otto-
manischen Regierung zur Verstärkung ihrer
Flotte gekauft. England erklärt Österreich den

Krieg.
14. August. Der Bundesrat beschließt die

Emission eines Anleihens von 30 Millionen / von



vius öer t&tenâbefe^ung. @t. xotöftng cet sBafel.

ter DtationalBanE merben gûnffranîen*, Qe§n=
franfen=unb gmangigfranfenfdeine ausgegeben.

* **
Qn tester ©tunbe erreicht uttS bie Sunbe

nom Çinfcïjeibe fßapft ißiuS X. fßapft ©iufeppe
©arto, @r§BtfdE)of unb fßatriard; oort SSenebig,

ftarb am 20. Stuguft 1914 im 2llter non
79 Qaljrett. @r mürbe geboren am 2. Quni 1835
in £fttefe (Smebefo).

ißapft ißtuS X., Sftadjfolger bon 5ßapft
Seo XIII., Ijatte ftc^, bebor er ißaßft mürbe,
menig mit ^SotitiE befaßt; er mar ein rester
ißriefter, pflidteifrig, fc£)tid)t unb einfad;. ©eine
Karriere führte itm auS armtidjen 33er^äitni(fen
empor bis §um Siljrone beS Statthalters (Efjrifti.

fjmei Slrten bonSDtenfden fterben maljrfdeintid
nie aus : ®ie Marren, melde ïiinftige ®inge
propljejeien, unb bie Starren, meiere eS glauben.

1915 97

©tubetitenbricf.

„Sieber 33ater! 3d t;abe eS je^t fatt, immet
bergeblid um (Selb gu fc^reiben. 3d; mill feljen,
ob id mir nidjt burd eigene Slrbeit etmaS ber*
bienen îann. 211S Slnlagefapital mürben mir bor=

läufig einl;unbert Slîarf genügen" ufm.

©^mcicOri^afttS Stupid
„®er §err SSaron bleibt bodj nie eine Slntmort

fdulbtg!" „®aS ift aber aud baS einzige, maS

er ni(|t fdulbig bleibt!"

@iit ©dilaumeier.

SOtufeumbefuc^er: „3d. mürbe mid gern für
3bre gülfrung erfenntlicl) geigen; aber liier ftefjt:
®ie Slnnaljme bon 5Erinfgelbern ift ben SlngefteEtert

nidt geftattet!"
Sluffeljer: ,,3a, auf mid b)cit baS aber feinen

SSegug — id trinfe nämlid gar nidt."

£

Aus der Grenzbesetzung. St. Ludttng bei Basel.

der Nationalbank werden Fünffranken-, Zehn-
franken-und Zwanzigfrankenscheine ausgegeben.

S S
H

In letzter Stunde erreicht uns die Kunde
vom Hinscheide Papst Pius X. Papst Giuseppe
Sarto, Erzbischof und Patriarch von Venedig,
starb am 2V. August 1914 im Alter von
79 Jahren. Er wurde geboren am 2. Juni 183ö
in Riese (Treveso).

Papst Pius X., Nachfolger von Papst
Leo XIII., hatte sich, bevor er Papst wurde,
wenig mit Politik befaßt,' er war ein rechter
Priester, pflichteifrig, schlicht und einfach. Seine
Karriere führte ihn aus ärmlichen Verhältnissen
empor bis zum Throne des Statthalters Christi.

Zwei Arten von Menschen sterben wahrscheinlich
nie aus: Die Narren, welche künftige Dinge
prophezeien, und die Narren, welche es glauben.

ISIS 97

Studcntenbrief.

„Lieber Vater! Ich habe es jetzt satt, immer
vergeblich um Geld zu schreiben. Ich will sehen,
ob ich mir nicht durch eigene Arbeit etwas ver-
dienen kann. Als Anlagekapital würden mir vor-
läufig einhundert Mark genügen" usw.

Schmeichelhaftes Zeugnis.

„Der Herr Baron bleibt doch nie eine Antwort
schuldig!" „Das ist aber auch das einzige, was
er nicht schuldig bleibt!"

Ein Schlaumeier.

Museumbesucher: „Ich würde mich gern für
Ihre Führung erkenntlich zeigen,' aber hier steht:
Die Annahme von Trinkgeldern ist den Angestellten
nicht gestattet!"

Aufseher: „Ja, auf mich hat das aber keinen

Bezug — ich trinke nämlich gar nicht."

K
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